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Kommt der Mobilitätspass?
REGION Städte in der Region zurückhaltend – Einführung ist für Kommunen im Land freiwillig

Von unserer Redakteurin
Marie Provençal

D
ie grün-schwarze Landes-
regierung hat monatelang
über ein Mobilitätsgesetz
verhandelt, jetzt scheinen

sich die Fraktionen geeinigt zu ha-
ben. Am kommenden Dienstag be-
fasst sich der Ministerrat mit dem
konkreten Gesetzentwurf.

Einnahmen Kernstück des Geset-
zes ist der sogenannte Mobilitäts-
pass. Dieser soll den Kommunen die
Möglichkeit geben, durch die Ein-
nahmen den Ausbau des ÖPNV zu
finanzieren. So soll der Autoverkehr
reduziert werden, was zum Klima-
schutz beitragen soll. Landkreise
und Städte entscheiden selbst, ob
sie den Pass einführen wollen. Für
die Finanzierung gibt es verschiede-
ne Modelle, im aktuellen Gesetzes-
entwurf sollen zwei Möglichkeiten

enthalten sein.
Dazu zählt der Kfz-Halterbetrag,

hierbei zahlen alle Fahrzeughalter
eine Abgabe an die Gemeinde, die
Einnahmen werden in den ÖPNV in-
vestiert, im Gegenzug erhalten Ein-
wohner ein Mobilitätsguthaben.
Weiter gibt es die Option des Ein-
wohnerbeitrags. Hier zahlen alle
Einwohner einen Beitrag an die
Gemeinde,  Einwohner erhalten im
Gegenzug wiederum ein Mobilitäts-
guthaben.

Gestrichen wurde auf Druck der
CDU die Möglichkeit des Arbeitge-
berbeitrages. Hier zahlen Arbeitge-
ber ab einer bestimmten Größe ei-
nen Beitrag an die Gemeinde, im Ge-
genzug erhalten sie Mobilitätsgut-
haben für ihre Mitarbeitenden.
Ebenfalls verzichtet wurde auf die
Option der Citymaut, bei der für die
Nutzung der Straße eine Abgabe ge-
zahlt werden sollte.

Noch ist das Gesetz nicht final
verabschiedet. In welchen Gemein-
den der Region der Mobilitätspass
tatsächlich eingeführt wird, bleibt
abzuwarten. Ob der Mobilitätspass
in der Stadt Heilbronn eingeführt
wird, ist laut einer Sprecherin der

Stadt noch offen. „Derzeit ist
rechtlich vieles abschließend noch
nicht geklärt“, erklärt sie. Man
warte noch aktuelle Untersuchun-
gen des Landes und der Modellkom-
munen ab.

Auch in Neckarsulm müsse erst
einmal geklärt werden, ob „eine sol-
che ÖPNV-Abgabe für Neckarsulm
überhaupt in Frage kommt“, erklärt
Pressesprecher Andreas Bracht.
„Bislang setzt die Stadt auf Anreize
und nicht auf Abgaben, um den
ÖPNV für die Bürger und Pendler
attraktiver zu machen“, heißt es wei-
ter. Als Partner im regionalen Mobi-
litätspakt für den Wirtschaftsraum
Heilbronn-Neckarsulm sei man mit
verschiedenen Konzepten bereits
auf einem guten Weg. Dazu zähle,

die Verbesserung des betrieblichen
Mobilitätsmanagements sowie das
Integrierte Mobilitätskonzept Ne-
ckarsulm. Hierbei sollen CO2-Emis-
sionen, die durch den Pendlerver-
kehr verursacht wurden, durch
„entsprechende Verkehrslenkung“
reduziert werden. Konkret bedeutet
das die Stärkung des Rad- und Fuß-
verkehrs und des ÖPNV. Außerdem
sei das Stadtbus-Angebot verbes-
sert und um einen rein elektrisch be-
triebenen Sprinter-Kleinbus erwei-
tert worden.

Aufgrund dessen „stellt sich
grundsätzlich die Frage, ob eine
Nahverkehrsabgabe für Neckar-
sulm überhaupt ein geeignetes In-
strument ist, um den ÖPNV zu stär-
ken“, erklärt der Sprecher. Diese

Grundsatzdiskussion müsse im Ge-
meinderat geführt werden, das sei
allerdings erst möglich, wenn „die
gesetzlichen Rahmenbedingungen
und damit der kommunale Hand-
lungsspielraum konkret festste-
hen.“ Die Stadt Öhringen sagt auf
Anfrage ebenfalls, dass man erst ein-
mal abwarte, was das Land final be-
schließt.

Neben dem Mobilitäspass sieht
das Gesetz die Einführung von Rad-
koordinatoren vor, die Städte und
Gemeinden bei Planung und Bau
von Radwegen unterstützen sollen.
Außerdem sollen mithilfe von Scan-
Fahrzeugen Parkbereiche besser
kontrolliert und Falschparker er-
fasst werden.
Meinung „Kompliziert“

Der Mobilitätspass soll zur Verbesserung des ÖPNV-Angebots im Land beitragen. Foto: Archiv/Veigel
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Meinung

Kompliziert
Auf einen Gesetzentwurf für ein Mo-
bilitätsgesetz hat sich die Landesre-
gierung in Stuttgart geeinigt, verab-
schiedet ist noch nichts. Ob sich der
darin geplante Mobilitätspass zur
Förderung des ÖPNV in der Praxis
bewährt, ist fraglich. Das Vorhaben,
eine direkte zusätzliche Abgabe von
Einwohnern für den Ausbau des
ÖPNV zu verlangen, könnte auf Un-
mut bei den Bürgern stoßen und so-
mit auf Zurückhaltung bei Kommu-
nalpolitikern. Bis die Abgaben in-
vestiert sind und Ergebnisse sicht-
bar werden, könnte viel Zeit verge-
hen, zumindest wenn die Effizienz
in vielen Gemeinden nicht deutlich
zunimmt. Der Name Mobilitätspass
weckt möglicherweise zu hohe Er-
wartungen, die in kurzer Zeit nicht
erfüllt werden können. Eine direkte
Abgabe von Bürgern einzufordern,
in Zeiten, in denen viele ohnehin
über weniger finanziellen Spielraum
verfügen, ist unglücklich. Auch,
wenn man im Gegenzug ein Mobili-
tätsguthaben erhält. Viele Kommu-
nen verfolgen außerdem bereits ei-
gene Konzepte zur Stärkung des
ÖPNV, ob der Mobilitätspass hier
zusätzlichen Nutzen bringt, ist anzu-
zweifeln.

Auf den ersten Blick scheint der
Mobilitätspass das in Angriff zu neh-
men, was jahrelang zu kurz gekom-
men ist: Investitionen in den ÖPNV
und damit in den Klimaschutz. Aber
es lässt eines völlig außer Acht. Es
ist seit Jahren klar, dass die Schiene-
ninfrastruktur erneuert werden
muss und dass die Taktungen von
Bus und Bahn besser werden müs-
sen. All das ist bekannt und doch ist
wenig passiert. Dass der Ausbau des
ÖPNV Geld kostet, steht außer Fra-
ge. Aber die Variante des Mobilitäts-
passes scheint unnötig kompliziert.
Dass Gemeinden bisher eher zöger-
lich auf das Konzept reagieren, ist
durchaus verständlich.
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Die Skepsis gegenüber dem Mobili-
tätspass ist verständlich, meint

unsere Autorin.

Zukunftsfahrplan
Um den Zugverkehr in Baden-Würt-
temberg zu stärken, hat das Landes-
verkehrsministerium den Zukunfts-
fahrplan ins Leben gerufen. Die Lan-
desregierung will so gemeinsam mit
verschiedenen Interessensgruppen
den Ausbau gestalten, am Montag
startete die Konzeptphase. Ziel ist,
dass Bus und Bahn in Ballungsräu-
men im 15-Minuten-Takt fahren, auf
dem Land im 30-Minuten-Takt. Die
Einführung soll stufenweise erfol-
gen. In den ersten Etappen bis 2028
und 2034 sollen bereits beschlosse-
ne Ausbaumaßnahme der Schienen-
infrastruktur starten, so das
Verkehrministerium. mjp

Auto überschlägt
sich mehrfach

NEUENSTADT Nachdem sich ein Peu-
geot bei einem Überholvorgang bei
Neuenstadt am Freitagabend über-
schlagen hat, sucht die Polizei nach
Zeugen. Der 22 Jahre alte Fahrer
des Peugeots war gegen 18.15 Uhr
auf der L1095 in Richtung Neuen-
stadt unterwegs. Da sich vor ihm
zwei Fahrzeuge befanden, scherte
der junge Mann im unübersicht-
lichen Kurvenbereich zum Überho-
len aus. Kurz nach der Kurve kam
ihm während des Überholvorgangs
ein Pkw entgegen, dessen Fahrer
geistesgegenwärtig reagierte, stark
abbremste und so einen Frontal-
zusammenstoß verhinderte.

Der Peugeot-Fahrer konnte da-
durch nach links ausweichen, verlor
aber die Kontrolle über seinen Wa-
gen, der von der Fahrbahn abkam
und sich mehrfach im Grünstreifen
überschlug. Abschließend kam der
Pkw in einem angrenzenden Acker
zum Stillstand. Der Mann wurde mit
schweren Verletzungen in ein Kran-
kenhaus gebracht, sein Führer-
schein wurde beschlagnahmt. Die
Schäden am Fahrzeug schätzt die
Polizei auf rund 40 000 Euro.

Nun sucht die Polizei nach Zeu-
gen des Unfalls. Insbesondere der
entgegenkommende Autofahrer
wird gebeten, sich unter der Tele-
fonnummer 07941 9300 beim Poli-
zeirevier Öhringen zu melden. red

Joe Biden kandidiert nicht: Geteiltes Echo in der Region
Zwischen Angst und Hoffnung: US-Bürger in Heilbronn reagieren unterschiedlich auf den Paukenschlag im US-Wahlkampf

Von unserem Redakteur
Wolfgang Müller

HEILBRONN Der Verzicht von Joe
Biden auf eine erneute Kandidatur
für das Präsidentenamt in den Verei-
nigten Staaten von Amerika ist ein
Paukenschlag. Bei US-Amerikanern
in der Region trifft diese Nachricht
dreieinhalb Monate vor der Wahl auf
ein geteiltes Echo.

„Es ist gut, dass Joe Biden nicht
mehr da ist“, sagt Larry Nichols.
Aber nicht, weil der Präsident zu alt
und für die Amtsgeschäfte des
mächtigsten Mannes der Welt nicht
geeignet wäre. „Die Demokraten
haben einfach keine Ahnung“, sagt
der 69 Jahre alte US-Veteran, der in
Heilbronn lebt.

KeineChance Den Krieg in der
Ukraine werde Trump beenden,
sagt Nichols. Deshalb spiele es kei-
ne Rolle, wer gegen Trump antreten
wird. Auch Vizepräsidentin Kamala
Harris, die derzeit als Kandidatin
der Demokraten gehandelt wird,
habe keine Chance. „Wir haben ein-
fach niemand anderen als Trump.“

Biden habe in Wahrheit nie
regiert. Im Hintergrund habe im-
mer Ex-Präsident Barack Obama die
Fäden gezogen“, so Nichols. Bei

Harris würde das kaum anders wer-
den. Dass Donald Trump beim At-
tentat nur am Ohr verletzt wurde, ist
für Nichols ein Glück. „Gott stand
neben ihm“, so der US-Veteran.

Dass Gott bei dem Attentat die
Finger im Spiel gehabt haben könn-
te, bezweifelt Charly Brown. Trump
habe eine Show abgezogen, ist der

Commander der American Legions
in Heilbronn sicher. Dass Biden ver-
zichtet, ist für den 76-jährigen Ame-
rikaner in Heilbronn eine gute Ent-
scheidung. „Obwohl Biden ein
super Präsident war.“ Mit Kamala
Harris seien die Chancen für die De-
mokraten gestiegen. „Obwohl jeder
Kandidat besser wäre als Trump“,

sagt Brown. „Trump denkt nur an
Trump.“ Würde er Präsident, ginge
die ganze Welt kaputt. Dennoch
räumt er dem Republikaner gute
Chancen ein. Weil es in Amerika viel
Rassismus gebe. „Schlimmer als in
den 1950er Jahren“, so Brown.

Der Heilbronner Stadtrat und
FDP-Landtagsabgeordnete Nico

Weinmann ist deutscher und ameri-
kanischer Staatsbürger. Bei der
Wahl am 5. November darf er im
Bundesstaat Maryland seine Stim-
me abgeben. „Ich fand es schwierig,
dass ein Land mit 340 Millionen Ein-
wohnern zwei Kandidaten hat, die
nicht für die Zukunft Amerikas ste-
hen“, so der 51 Jahre alte Heilbron-
ner. Insofern begrüße er den Kandi-
datenwechsel. Umso mehr, als die
jüngsten Auftritte von Biden „nur
noch schwer vermittelbar waren“.

Emotionalität „Ob Kamala Harris
die richtige Kandidatin ist, wird sich
zeigen“, so Weinmann. Jetzt gehe es
nicht nur um sachliche Inhalte, son-
dern auch darum, „Emotionalität rü-
berzubringen“. Das „ikonische
Bild“ von Trump nach dem Attentat
habe „in der amerikanischen Seele
Eindruck hinterlassen“.

„Ich bin kein Fan von Trump“,
sagt ein 44-jähriger Amerikaner, der
an der Hochschule Heilbronn arbei-
tet. Namentlich will er nicht genannt
werden. Trump polarisiere. „Entwe-
der die Leute lieben ihn, oder sie hal-
ten ihn nicht aus.“ Ob Harris Chan-
cen habe, könne er nicht sagen. „Ich
weiß nicht viel über sie.“ Es herr-
sche große Unsicherheit. „Die De-
mokratie in Amerika ist nicht stabil.“

Präsident Joe Biden verzichtet auf seine Kandidatur für die Präsidentenwahl in den Vereinigten Staaten von Amerika. Die
Reaktionen von US-Bürgern in Heilbronn fallen unterschiedlich aus. Foto: dpa
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